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ttJeltrspcw#
Die ^HssdieiduM^eif im WÉwfer»W«r- H.

Nachdem sich für die offiziellen Aus-
Scheidungen im Winter-Vier- und -Fünf-
kämpf 80 Fünfkämpfer und 110 Vier-
kämpfer gemeldet haben, hat das Büro
für Wehrsport drei Ausscheidungen wie
folgt besfimmf:

26.—28. Januar 1945 in Gstaad
26.—28. Januar 1945 in Davos
10.—12. Februar 1945 in Adelboden
An diesen drei Weftkämpfen werden

somif voraussichtlich je 25 Fünfkämpfer
und 35 Vierkämpfer teilnehmen. Die 40
besten Vierkämpfer und 40 Fünfkämp-
fer aus diesen drei Ausscheidungen
qualifizieren sich für die Teilnahme an
den Winfer-Armeemeisferschaften in
Montana-Crans. Der Ausscheidungs-
modus wurde so gewählt, weil im Fech-
ten maximal 40 Mann alle gegeneinan-

der antreten können. Auch werden die
Weffkämpfer ihrem Wohnort entspre-
chend zu den Ausscheidungen in
Gstaad, Davos oder Adelboden auf-
geboten, damit sie möglichst wenig
Arbeitszeit einbüßen.

Die Totalbeteiligung von 190 Mehr-
kämpfern ist erneut ein Beweis dafür,
dafj neben den Mannschaftswettkämp-
fen (Patrouillenläufe und Winter-Drei-
kämpf für Mannschaffen) der Winter-
Mehrkampf, wie er gegenwärtig in der
Armee betrieben wird, sehr beliebt ist.
Sicher werden an diesen Ausscheidun-
gen alle Wettkämpfer versuchen, das
Maximum zu leisten, gilf es doch ne-
ben der Qualifikation für Montana
auch noch die begehrten Plätze für die
Winfer- Fünfkampf - Nafionalmannschaft

zu erkämpfen. Die sechs bis acht be-
sien Mehrkämpfer aus diesen Ausschei-
düngen, dem Trainingsmeeting in Grin-
delwald und den Winter-Armeemeister-
schatten in Montana werden den
Grundstock für diese Nationalmann-
Schaft bilden. -tb.

SIci-ffmdertfisfaMf
Der Verband der Unteroffiziersvereine

der Kantone Zürich und Schaffhausen führt
am 11. evtl. 18. Februar 1945 wiederum
den traditionellen

Milit. Ski-Hindernislauf
in Hinwil durch. Teilnahmeberechtigt sind
nicht nur die Mitglieder des SUOV, son-
dem auch alle Angehörigen der Schweizer
Armee. Nähere Auskunft erteilt die Ver-
bandsleitung oder der Präsident des O.K.,
Fw. Senn Jean, Hinwil, Tel. 98 11 07.

Die Verbandsleifung.

fVtsIjfwiscltes Allerlei
Cuftbrieg gegen den Nadiscfaub

In El Alamein, in Tunesien und noch in
viel größerem Umfange in der Normandie
waren es die Luftstreitkräfte, die den bri-
tischen und amerikanischen Heeren den
Weg bahnten. Bomber, Jagdbomber und
Jäger trennten mit ihren mannigfachen An-
griffsmitteln den Gegner von seinem Nach-
schub und darauf erst holten die Land-
Streitkräfte zum Schlage aus.

Die gleiche Taktik wird gegenwärtig an
der Westfront praktiziert. Hinter dem West-
wall, im Ruhrgebief und im Rheinland,
spannt sich ein enormes Eisenbahn-, Stra-
ßen- und Kanalnetz, das die deutsche Front
speist. Diese Blut- und Stahladern des
deutschen Widerstandes sind schon seit
Wochen einem unaufhörlichen Bombarde-
ment ausgesetzt, das sich selbstverständlich
auch auf die da konzentrierten Rüstungs-
betriebe und die Werke für die Herstellung
synthetischen Benzins richtet. In erster Linie
wird aber das gegnerische Nachschubsystem
zerschmettert, und zwar nach einem be-
stimmten Plane. Zu den in letzter Zeit am
meisten angeflogenen Zielen gehören die
wichtigen Knotenpunkte Karlsruhe und
Heilbronn, Kassel, Mainz, Gießen, Hamm
und Bielefeld.

Wenn man bedenkt, daß den eingangs
erwähnten entscheidenden Schlachten mo-
natelange Bombardemente der Nachschub-
linien vorausgingen, ist leicht zu errechnen,
dal) die Kampfhandlungen im Westen noch

einige Zeit den Stempel dieser vorbereiten-
den Maßnahmen tragen werden. Denn dem
Rhein entlang gibt es ein Verkehrsnetz von
einer Dichte wie nirgends und zudem stehen
hier die Mittel zur Reparation entstandener
Schäden in der allernächsten Nähe. Diese
Phase des gegenwärtigen Westfeldzuges
der alliierten Armeen zeigt aber wieder
einmal mehr auf die lebenswichtige Bedeu-
tung, die dem Nachschübe beigemessen
wird. bt.

Bomben uttd FJokgraMiifeH
als UrsackeH salfsamer WiinmctssrsdiciHHHgeH

Während Detonationen von Bomben und
Flakgranaten wurden schon verschiedentlich
an Kampffronten und über Luffkriegsgebie-
ten seltsame Himmelserscheinungen beob-
achtet. Man stellte das plötzliche Verschwin-
den und Wiedererscheinen von Wolken
lest, dann wellenförmige Luttbewegungen
am hellen Himmel oder auf dem Hinter-
grund heller Wolken. Diese Erscheinungen,
die die Luft sichtbar erzitternd und fIim-
mernd machten, wurden mit den Bewegun-
gen verglichen, die ein in eine ruhige
Wasserfläche geworfener Stein verursacht.

Die «Essener Nationalzeitung» beschäftigt
sich nun in einem Artikel über diese Hirn-
melserscheinungen im Luftkrieg und klärt
sie auf folgende Weise:

Der Leiter des Meteorologischen Univer-
sitäfsinstifutes in München, Geheimraf Prof.
Dr. A. Schmauß, der diese Vorgänge schon
im letzten Weltkrieg erforscht und sie auch

jetzt wieder beobachtet hat, gab Einblick
in das Naturgeschehen, das sich hier ab-
spielt: Es handelt sich um Luftbewegungen,
die von akustischen Wellen, die bei der
Explosion entstehen, ausgelöst und durch
besondere Umstände sichtbar werden.

Allgemein bekannt ist das Flimmern der
Luft, das «Luftschwirren» über heißen Flä-

chen, das wir an warmen Sommertagen
wahrnehmen. Was wir dabei sehen, sind
die Dichteunterschiede der Luft. Luft von
homogener Dichte ist unsichtbar. Wenn
aber verschieden dichte Luft nebeneinander
gelagert ist, so ist der sog. Brechungs-
exponent für die Lichtstrahlen verschieden,
und dadurch entsteht der Eindruck, daf) die
Luft flimmert. Die verschiedene Luftdichte
wird durch starke Temperaturunterschiede
bewirkt. Auch das Flimmern der Sterne geht
darauf zurück, daf) die Lichtwellen der
Sterne Luftmassen von unterschiedlicher
Dichte und Temperatur durcheilen und

darin verschieden gebrochen werden. Es

tritt infolgedesen vor allem während der
Umbildung der Wetterlage auf, während es
bei gleichmäßiger, ruhiger Luft nicht beob-
achtet wird.

Ganz ähnlich sind auch die Himmelser-
scheinungen bei Flakfeuer zu erklären.
Wenn die Druckwellen der Explosion auf
eine Wolke treffen, und damit die Luft ver-
dichten, so können die Wasserteilchen in

gasförmigen Zustand übergehen, also un-
sichtbar werden, während die anschließende
Luftverdünnung durch die Sog-Wirkung
wieder die Rückverwandlung vornimmt, so
daß die verschwundene Wolke nun wieder
an der gleichen Stelle erscheint. Der Rhyth-
mus der bei diesem Vorgang zu beobach-
ten ist, entspricht dem der akustischen
Wellen, die bei der Detonation auftreten.
Wenn auf blauem Himmel, vor allem bei
leichtem Dunst, schattenarfige Weilenbewe-
gungen, die sich keilförmig ausbreiten,
sichtbar werden, so ist die Ursache dafür
ebenfalls Verdichtung der Luftmassen durch
die akustischen Druckwellen. Zuweilen läuft
diese Wellenbewegung auch über Wolken
hinweg, die dabei wie eine große Projek-
fionswand wirken.

Besonders verschlungene «Luftschlieren»
zeigen sich, wenn sich die Detonations-
wellen mehrerer Explosionen überschnei-
den; bei längerem Dauerfeuer der Flak
kann geradezu ein sichtbares Erzittern der
Luft festgestellt werden. Die Erscheinungen
können zuweilen noch in Entfernungen von
12 bis 15 Kilometer wahrgenommen werden.
Geheimrat Schmauß hat als ergänzendes
Material zu seinen Forschungen von der
Front und aus den Luftkriegsgebieten zahl-
lose Zuschriften erhalten, in denen Beob-
achtungen geschildert werden, die alle auf
die gleichen meteorologischen Ursachen
zurückgehen. bc.
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